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Verbürgtes zur Kriegsanleihe.
Ist die Flüssigmachung der Kriegsanleihe ohne

Opfer gesichert?
1. Schon jetzt sind die Reichsbankanstalten angewiesen, jedem

Zeichner von Kriegsanleihe, der sie aus wirtschaftlichenGründen
verkaufen muß, jederzeit Beträge bis zu 1000 zum Auflagekurs
von 98°/o abzunehmen.

L. Ueber die Maßnahmen nach dem Kriege  führte jüngst der
Reichsbankpräsident aus-

Die Darlehenskassen werden zweifellos noch eine länger Reihe
von I hren — ich nehme an wenigstens vier oder fünf —
bestehen bleiben und jeder Beleihung zugänglich sein. Aber
diese Beleihung bei den Darlehenskassen wird nicht ausreichen.
In sehr vielen Fällen wird der Besitzer sich durch die Größe
seiner Aufwendungen gezwungen sehen, seinen Besitz an
Kriegsanleihe durch Verkauf wieder umzuwandeln in bares
Geld und dieses wieder in Rohstoffe und Werksanlagen und
dergleichen. Es ist deshalb ganz richtig, daß aus diesem Grunde
in den ersten Jahren nach dem Frieden sehr große und nach
Milliarden zählende Beträge von Kriegsanleihen an den Markt
strömen werden. Für diese ist eine Aufnahmeaktion im
großen Stil  in Aussicht genommen, die, wie ich hoffe und
wünsche, die Reichsbank mit der gesamten deutschen Bankwelt
ins Werk setzen wird, die sich ja heute schon zu meiner
Genugtuung fast überall zu Bankvereinigungen zusammen¬
geschlossen hat , und diese werdest sich dann wohl unschwer
zu jener gemeinsamen Aktion zusammenfassen lassen. Auch
hier sollen die Darlehenskassen  zur Lösung der Auf¬
gabe mitjh erangezogen werden, nötigenfalls mit einer kleinen Er¬
gänzung des Darlehenskassengesetzes. Mit ihrer Hilfe soll
ein großer Teil des für die Aufnahme erforderlichen Be¬
triebskapitals beschafft werden, während anderseits die Zu¬
sammenarbeit von Reichsbank und Bankwrlt die Aufgabe
übernehmen soll, die gemeinsam aufgenommenen Werte in
einer Anzahl von Jahren wieder abzustoßen und ihre Auf-
saugung zu ermöglichen.

Ich hege keinen Zweifel, daß die» Programm jener Gefahr
eines übermäßigen VerkaufSandrangrs und eines Kurssturzes,
der mit dem inneren Wert unserer Anleihen nicht mehr über¬
einstimmen würde, einen wirksamen Damm entgegensetzen wird.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 11. Okt. WTB.

Am Bundesratztisch die Staatssekretärs Helfferich.
«raf Rödern. Wallras.

Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um 10.35 Uhr.
Zur dritten Lesung des Gesetzentwurfes über die Wie-

derhrrstellung der deutschen Handelsflotte empfiehlt Abg.
Bell (Z ) einen Antrag auf anderweitige Staffelung der
Beihilfen an die Reedereien.

Das Gesetz wird gegen die Stimmen der beiden sozial¬
demokratischen Fraktionen angenammen.

Staatssekretär Dr . Helfferich:  Mt dem
soeben verabschiedeten Gesetz ist ein starker Grundstein sür
den Wiederaufbau des wirtschaftlichen Leben» nach dem
Kriege gelegt worden. Das Gesetz soll nicht zum Vorteil
«ln« Klaffe dienen, sondern zum Wohls des ganzen Bol¬
zes, auch der weitesten Schichten unserer arbeitenden Be¬
völkerung, sür Seren zukünftige Lebenshaltung die Wieder¬
herstellung des Außenhandel« eine der wichtigsten Borde-
dingungen ist. So groß auch die unmitteldare finanziell«
Bedeutung der Vorlage ist, so ist es doch«in Symdol, daß
das deutsche Volk mitten im Getöse der furchtbarsten Schlach¬
ten daran denkt, sich die freien Meere zu sichern(Bravo I)
und entschlossen ist nicht nur zum Kampfe gegen den Fe-nd,
sondern auch zu gründlicher Atdeil. (Lebhafter Beifall.)

Es folgt die dritte Lesung des Nachiragsetats.
Der Nachtragsetat wird gegen die Stimmen der beiden

iozialdemokratischen Fraktionen angenommen. Die Reso¬
lution der unabhängigen Sozialisten wird abgelehnt. Die
vierte Ergänzung de» Besoldungsgesetzes wird angenommen.

Es folgt die Fortsetzung der Besprechung der Inter¬
pellation über das Vereins- und Bersammlungsrecht.

Staatssekretär Dr . Helfferich:  Eine Stel-
mngnahme zu allen Einzelheiten der Beschwerden ist noch
nicht möglich, da das Material zu« Teil neu ist. Der
^ -ichskanzler wie der K,iezsminister ließen keimn Zweifel

darüber, daß sie eine amtliche Begünstigung irgend welcher
Agitation mißbilligen und gegen Verstöße eingreisen werden.
Der Borwurs gegen dm Reichstag, er habe nicht seine
Schuldigkeit ln Heeressragen getan, entbehrt jeder Berech¬
tigung. (Bravo.)

Abg. Heine (Soz .) : In einem Mahnwort wandte
sich Generalseldmarschall von Hindenburg an bas Volk zum
Kampfe gegen dis wenigen . Flauen". Das sind mir im
Reichstag. Die Größe de» Generalfeldmarschalls hindert
mich nicht, zu sagen: . Ihr« Sache ist fechten, mischen Sie
sich nicht in dis Politik." Der Abdruck veinünstiger eng¬
lischer Artikel wird verboten, damit da» Volk nicht erfährt,
daß es auch in England vernünftige Menschen gidt, die
den Haßgesang nickt rechtfertigen. Wir müssen uns schämen
über solche Zustände der Zensur.

Präsident Dr . Kämpf:  Der Abgeordnete Heine
hat gesagt, Generalseldmarschall vo» Hindenburg soll sich
nicht in die Politik hineinmischen und nicht schwätze».
(Pfuirufe rechts.) Wir verehren in Generalseldmarschall
»on Hindenburg im ganzen deutschen Volke aus vollem
Herzen den großen Mann, von dem der Kaiser gesagt hat.
daß er der Nationalheros de« deutschen Volkes geworden
ist. Für ihn ist das Wort schwätzen eine Herabwürdigung.
(Ledh. Bravo.) Ich rufe deu Abg. Heine nachträglich zur
Ordnung. (Lebh. Beifall. Unruhe.)

Unterßaatssekretär Wallras:  Ich bin
der selseafesten Ueberzeuguag, deß jede-- Wort de» General-
seldmstscyails»on Hindenburg orn Weg zum Herze» des
deutschen Volkes findet. (Beifall.) Unsere Dankbarkeit
ihm gegenüber wird nie erlösche». (Lebh. Bravo.) Die
englische» Arbeiter beschweren sich bitter über die Hand-
habung der dortige» Zensur. Ebenso ist es auch in Ita¬
lien. Gewiß entgleist die Zensur hier und da. Jetzt, da
der beste Teil des Volkes im Felde fleht, ist es darum
zu tun. daß ein Friede kommt, in dem Deutschland einig
und geschloffen ist.

Abg. Fehrenbach (Zentr .) : Auch ein Mann von
der ungeheuren Stellung des Ger-eralfeldmarschalls von
Hindenburg muß sich die Kritik gefallen lassen, wenn er
Len Reichstag kritisiert. Wr»n auf die Anschuldigung
eines zum Tode verurteilten Menschen über 80 Personen
in Haft gehalten werden, so ist da« entsetzlich.

Oberst von Wrisberg:  Alle 80 Fälle find
geprüft worden. E» befindet sich niemand von den Be¬
treffenden mehr in Schutzhast.

Abg. Gotheim (F . B.) : Das Wort Hindenburg«
bezieht sich sicher nicht aus den Reichstag. Wir haben
Tage erlebt, die uns mit Scham und Trauer erfüllen.
Die Regierung mag bedenken, daß wer Wind sät. Sturm
erntet. Der Krieg-Minister hat als Oberbefehlshaber der
Zensur versagt. Abg. Graf Westarp (Kons .) : Miß-
griffe der Schutzhaft bedauern wir aufrichtig. Der Abg.
Heine hat nach besonders verletzenden Ausdrücken gerade-
zu gesucht. Mit seiner Aeußermrg hat der Abg Heine den
Feldmarschall nicht beleidigt. Dazu sicht dieser viel zu
hoch. Verletzt Hst er aber uns und das ganze deutsche
Volk. Abg. Heine (Soz ) : Ich habe mich allerdings
im Ausdruck verqri en. Eine Verletzung des Generalfeld¬
marschalls lag mir fern. Ich habe doch auch meiner ehr-
lichen Bewunderung sür ihn Ausdruck gegeben. Da»
Plakat ist indes gewiß gegen uns gerichtetu»d ist wohl
eine alldeutsche Mach«.

Damit schließt die Aussprache.
Die vorliegende Resolution wird ihn ihrem ersten

Teil (allrbaldige Beendigung der Zensur) abgelehnt, im
übrigen(Grundsätze sür Handhabung der Zensur und Be¬
seitigung der Konzesstonspflicht der Lichtspiele) angenommen.

Die Interpellation Gröber(Zentr) über wirtschaftliche
Verhältnisse de»Mittelstandes wird später beantwortet«erden.

Die Gesetzentwürfe über Vereinfachung der Rechtspflege
und über Ergänzung der Beisitzer der Gewerbe usw.
Gerichte werden in zweiter und dritter Lesung erledigt.

Mehrere Rechnungssachen passieren ohne Aussprach.'.
Es folgt die For'setzung der Aussprache über sozialeFragen.
Ministerialdirektor Schröder  legt die

finanzielle Tragweite der gestellten Resolutionen auf Er-
Höhung der Soldalenlöhnung,Familicnunterstützung usw. dar.

Damit schließt die Aussprache. — Die Tagesordnung
ist erledigt.

Präsident Dr. Kämpf entbietet den Truppen draußen
in allen ihren Teilen, der Obersten Heeresleitung und vrn
Soldaten in der Heimat einen Gruß des Reichstag«. Dem
Volk ruft er aber zu: Nicht die Nerven verlieren!

Nächste Sitzung am5. Dez. Tagesordnung unbestimmt.

Die imerMtW Lage.
Mit einer Sitzung, die bi« in die späten Abendstunden

andauerte, schtießt der Reichstag seine jetzige Session. Er
wird nicht mit dem Gefühl nach Hause gehen können, eine
ersprießliche Tat geleistet zu hoben. Im Gegenteil, seine
Verhandlungen haben nur neue Unruhe gebracht, den Geist
der Einigkeit und des Siegeswtllsns nicht gestärkt, sondem
geschwächt.

Die . Deutsche Tageszeitung" spricht rfsen au», wohin
gezielt wird, nämlich auf den Sturz de» Kanzlers. Das
Blatt schreibt: Dieselbe Pressr, die bisher alle Schädigungen
deckte, die d!e Politik des Herrn von Beihmann Hoüweg
dem Reiche gebracht hat, und jede sachliche Kritik gegen
den»origen Reichskanzler zum Staats verbrechen zu stempeln
suchte, betreibt jetzt ganz un»erhohlen Kanzlerstürzerei. weil
Dr. Michaelis sich gegen die Partei gewendet hat, die
durch die Ablehnung der Kriegskredtte und durch die ganze
Haltung seit Jahr und Tag sich selber außerh alb der
deutschen Volksgemeinschaft gestellt hat. Die Borwittse,
die man dabei gegen den Reichskanzler erhebt, sind völlig
u: grr' ch'striiZ?. Mit der Äußerung einzrlner Blätter, die
beklagenswerten Vorfälle in unserer Marine hätte mm
überhaupt nichtöffentlich behandeln dürfen, brauchen wiruns wähl kaum mehr zu befassen, denn das Ausland weiß
diese Dinge ohnehin, und gerade mit Rücksicht aW da«
Ausland war es angebracht und geboten, daß der Staats¬
sekretär des Reichs marineamts eine öffentliche Mklärung
darüber gab, die ihren geringen Umsang feststem« und
dadurch nachteiligen Uebertreibunzen den Boden entzog.

Urber die letzte Entwicklung will die . Bosfische Zig."
zuverlässig erfahren haben, demzufolge stehen die Beschul¬
digungen, die Staatssekretär von Capelle in der vorigen
Reichstagrsttzung gegen drei Mitglieder der Unabhängigen
sozialdemokratischen Fraktion erhoben hat. im Gegensatz zu
der dem Staatssekretär wohlbekannten Auffassung de»
Reichskanzlers. Diese Beschuldigung mußten die drei
Reichstageabgeordneten als strafbare Mitwisser oder Betei¬
ligte an den Verbrechen einiger Marinesoldaten erscheinen
taffen, während der Reichskanzler lediglich auf die persön¬
lichen Beziehungen dieser Mannschaften zu der Organisation
der Unabhängigen Sozialdemokratie und den im Reichstag
genannten leitenden Persönlichkeiten dieser Partei, sowie auf
deren Unterstützung der Soldaten mit Werbematerial Hin¬
weisen wollte, um hierdurch die schweren Bedenken zu
rechtferlgen, dis ihn zwangen, diese Agitation von Heer,
Marine und Beamtenschaft femzuhalten. Da» Blatt glaubt
zu wissen, daß Staatssekretär von Capelle die Konsequenz
aus diesem Widerspruch seiner Darlegung zur Auffassung
des Reichskanzler» ziehen werde.

Wundschau.
yindenburgs Dank für die Huldigung der ganzen

Nation zu seinem 70. Geburtstag gipfelte in unoelminderter
Siegeszuversicht und in der Mahnung zur inneren Gischlos-
senhett als sicherster Bürgschaft sür die Erreichung dieses
Zieles. Wer aber die Reichtagsverhandlungender letzten
Woche gelesen hat, der konnte einige Tage hindurch vol-
levds vrrzweiseln und di« letzte Hoffnung darauf verlieren,
daß da» deulschr Bolk jemals»o» der Erbsünde der inneren
Zwietracht' gelöst» erden könnte. Draußen tobt di«Flau-
dernschlacht, habe» sich die Kämpf« zur Weißglathitze ge-
steigert und ist die hächsteN«vr»probe deutschen Opfer¬
mutes durch unsere Armeen im Widerstand gegen die viel¬
fache Uebermacht abzuiegen. Der deutsche Reichst«, hält
Rebe» und tut wichtig, als ob die ganze Glückseligkeit des
Volkes davon abhinge, daß die Regierung der augenblick¬
lichen Mehrheit zu Willen sei. Man debattierte über di«
Aufklärungsarbeit an der Front und über die Deutschs
Baterlandrparlei. Der preußische Kriegsminister und der
Staatssekretär im Reichsamt de« Innern wurden bei ihren
Erklärungen mit ungehörigen Zurufen überschüttet und mach-
len die Sache infolgedessen kurz ab. Man könnte mein en



wenn nicht gleich Michaelis ftlbst, so w^ ds dochH lsftrich
v«n den Vogen dieser Aufregung der Hm eu Bllkeoer-
treter»erschlnngkn werden. Ader es kam anders. Man
einigte sich im Hauptausschuß. Bei den Mehrheit?Parteien
erkannte man die Gejahr, in die der Reichstag durch die
Ueberspannung des Bogen« geraten war: wäre er au«diesem
Anlaß aufgelöst worden, man hätte er im Volke nur zu gut
verstanden! Und al» da- Plenum wieder zusammentrat,
al» der Reichskanzler kurz und bestimmt den Standpunkt
der verbündeten Re-fferungm wahrte und unzweideutig er-
klärte, daß die Frieden«resolutimi der Reichstaĝmehh?!t
für ihn aus keinen Fall einen Berzichtfrieden bedeuten werde,
als gar der Staatssekretär im Rrichsmarineamt dir landes-
verräterischen Umtriebe bekannt gab. a« denen dir Reichstags-
abzeorbneten Haose. Vittmann und Vog,h?rr beteilig, wa¬
ren, da sirl die Mehrheit glatt auseinander. Der volke-
parteiliche Abgeordnete Naumann zwar send, baß die Schuld-
beweise gegen die drei Rrichrtagsabgeortzneten nicht schlüssig
seien, aber die Mehrheit seiner Partei und vollends da»
Zentrum rückten von der Sozialdemakratie beider Gat-
tung-n ab und da; Mißtraurnsostum, rnit dem man dem
Reichrkanzlik den Standpunkt klar machen wvllte. wurde
gegen dir Stimmen aller Parteien außer der zu diesem
Zweck wieder innig verbundene» Sozialdemokratie abgelehnl.
Es wird sich nun zeigen, ob diese Mehrheit sich zu ihren
Parl ' mentsrtsierungsbestreblingen wieder zusommenfinden.

Daß die Zahl unserer Feinde wieder um einige- zu-
nimm«, »iss-n wir jetzt ebenfalle. Die siidamer kanischen
Staaten Uraguvy und Peru haben uns den Fehdehandschuh
tzingeworfen. Dagegen hören wir andererseits zu unserer
Genugtuung, daß der Kohlrn- und Kreditvertrag mit Hol¬
land vor dem Abschluß strtzt. Es hat zwar einen schr
bösen deutsch-holländischen Zwischenfall gegeben, wsbet
deutsche Flugzeug« u-Irr Bruch des Völkerrechts orn h»l-
ländischrr Seite beschossen Wurden, aber die Regierung der
Niederlande scheint dara«- nicht beteiligt zu sein. Auch die
Säweiz verharrt in ihrer korrekten Haltung. Man muß
dies anerkennen, der» dir Aushungerung?versuche werden
jetzt auf die Neutralen susgedthn-, wobei der s eundllche
Beschützer der kleinen Streiten, H rc Milssn. all? seine
früheren Sprüche Lügen straff u.-o sogar die Führung
übemommm har. Zn den jkandinroischen Staaten, wo uns
bisher Schweden noch am ehrlichsten gegsnübrrstand, gab
«« gerade tu diesem Lande eine gefährliche Ministerkrisis,
die den eifrigsten Anhänger unserer Fei-be, d?n Sozialisten
Branting, ans Ruder brachte. Gleichwohl dürfen wir mit
ber Ausrechterhaltunz der skandinavischen Neutralität weiter-
rechnen. Gerüchtweise verlautet von einem neuen päpstlichen
Benni11lung§oersach bei der Entente. Bis fetzt sind die
Bestcebungrn des Papstes dort sehr schlecht ausgenommen
worden, aber «in Diplomat wie Papst Benedikt krn»t seine
Leute und verhandelt weiter. Unsere Ausgabe ist es. in¬
zwischen wrtterzukämpfe« nnd den Gegnern immer wieder
mi ze gen, daß all ihre Sieges Hoffnungen nur zum eigenen
Verderb führen. In diesem Sinne wollen wir auch die
neue Fiiedeusrebs des österreichisch-ungarischen Minister»
des Mrwärtigen, Grafen Czernin verstehen. Er sprach auch
viel « n Abrüstung, aber er hat es doch wohl so gemeint,
daß unseren Gegnern der Bo :ritt gelassen wird. Wenn
wir dlê etztei AursShrungen des englischen Kabinettrmit-
glied« Churchill betrachten, der wieder einmal den preußi¬
schen Militarismus vernichten und das unglückliche deutsche
Volk von seiner schiechtrn Regierung befreien wollte, dann
bann boch kein Zweifel bestehen über di«wirklichen Friedrns-
ausfichten in der nächsten Zeit und über dar, was uns zu
tun übrig bleibt. Wenn wir den Frieden wollen, s» können
»tr ihn nicht mit Reden, sondr-n nur mit Laten erreichen,
mit de» Toten unserer braven Truppen, mit den Leistungeni
des ganzen Beides zu Hause, inrem wir sushallen und
durchtzalten, indem wir auch dem Reiche die Mittel geben,
indem» tr ebens» tapfer, wie di; Brüder an der Front,
die Brust den Feinden bieten, zu Hause den Beutel ziehen
und Kriegsanleihe zeichnen.

Der Weltkrieg.
Der mmMche TmgeHberichr.

Groß» Danptznartkr. 12. OKI. Amt! WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krvnprinj Rupprecht.

Gestern begrenzte fich di« AkliSrrielätitzkeit in Flandern
aus starken Feuerkampfm Küste'«bschniti und a« Hout-
H»u!s1er-Wald. Während»er Nacht las starkes Akku ige-
seuer aus dem Kampsgeländr von der Ly« bis zur Straße
Menin—Ppein. Es steigerte sich hcutc früh schlagartig
zum Trommelscu?-.

I « breite« Abschnitte« habe« - ««» ne«e feinb¬
liche Angriffe eingesetzt.

HeereSgrnvpc Deutscher Kronprinz.
Norbistiich von Solssons und östlich der Maas schwoll

die Kampstätigdeit der Artillerien zu großer Heftigkeit an.
Bet Bauxaillon fühlten starke sranzösifche Erkundungs¬
trupps »or; sie winden « g-wiesen. Oestiich Samogirux
kam es zu örtlichen Nahkämpsena« Ofihang der Höhe 344.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Noldöstttck» von Riga und am Zbrucz war die Ge-

fechtstätigkeit lebhafter als an den Vortagen. Bei Zu¬
sammenstöße« von Streijabteilungen fielen zahlreiche Ge¬
fangene ln unsere Hand.

Mazedonische Front.
Im Becken von Monastir und im Lernabogen be¬

kämpften sich die beidersetllzen Artillerien zeitweilig stark.
Am rechten Wardaruser scheiterte der Angriff einer eng¬
lischen Kompagnie vor den dulza-i.chen Linien.

Der Erste Genera'qumliermetster:
Ludendorff.

Zum Gedenke« nu Bulgurieus Eintritt
in den Weltkrieg.

(BulMien»Kriegserklärung au Serbien: 14.Oktober 1915.)
Am 22. September 1915 erließ FerdinandI., König

der Bulgaren, nach einer letzten emscheidenden Beratung mit
seinem Ministerpräsidenten Raboslawow vom Eommsrsitz
Euxinsgrad bei Varna aus den Befehl der Mobilmachung.
Angesicht» der allgemeinen polnischen wie «nlüärischen
Lage war der Herrscher zu der Erkenntnis gekommen, dsß
au» eine« Anschluß an den Biswerdrmd für Bulgarien kein
Heil erblühen könne, daß mit der 'llshrr beobachteten Neu-

w

e
fordert em großes Geschlecht! Es
gilt die Zukunft unsrer Kinder , unsres
Volkes , unsres Vaterlandes ! Leder
einzelne, - er die T. Kriegsanleihe
zeichnet, stärkt das Heer , stärkt das
Reich und stärkt die Sicherheit der
jetzigen und aller vorangegangenen
Kriegsanleihen.

Allgemeine Wehrpflicht draußen,
— allgsmsms Zeichnungspsticht

drinnen!

Tu ' Deine Pflicht!

tralität aber nicht rmhr burchzukom nen sei, und daß endlich
brr einzig gegebene Weg der sei, sich den siegreichen Mittel¬
mächten und ber Türkei anzuschließen. Eine überb«, ganze
Lanü verbreitete Denkschrift legte dir Grüns« dar, weshalb
Bulgarien im gegebene» Zeitpunkt in den Krieg an der
Seite ber Mittelmächte eintreten müsse, und sank in dem
nüchtern und sachlich denkenden Balde allgemeine»Widerhall.
Aue dieser Denkschrift sei hier nur die Stellen in Erinne-
rirnq gebracht, die für die Richtung, welched-r bulgarische
Volkskrieg zunächst nehmen mußte, besondersi.rz ichnend ist:
.Unser größter Feind ist heute Serbien, r « Hst da» rein
bulgarische Mazedonien unterjocht nnd verwaltet es nuf
eine meueals dagewrsenr barbarische Weise. Für die maze-
bonische Bevölkerung gibt es keine Gesetz«, keinerlei mensch¬
liche Rechte. Serbien ist da» liebe Kind Rußland« und
seiner Ber bündele«, welche nach Mitteln und Wege suchen,
n« es so schnell wie möglich groß zu machen."

Am 4 Oktober überreicht« der rnsfischr Gesandte in
Erst« ein Ultimatiums«in«r Regierung, in dem unter an¬
derem aukgesührt würbe, daß er Auftrag erhalten habe Bul¬
garien zu verlassen, wenn „die Bulgarische Regierung nicht
Vinnen 24 Stunden offen di« Beziehungen zu den Feinden
der slaw sch:n Sache uni; Rußland, adbricht". Dn dies
Ultimatium. dem sich ein laiche« von Frankreich und Eng¬
land «»schieß, von brr bulgarischen Regierung mit Recht
abgel rhnt wurde, forderte.-: und erhielten die Gesandten Ruß¬
lands, England , Frankreich». Italiens, Belgien« und Ser-
bien» am 6. Oktober ihre Pässe. Di«Feindseligkeiten wür¬
ben ovn serbischer Seite eröffnet. Serbische Truppen über¬
schritten am 12. und 13. Oktvber bei Küstendil, bei Trn und
Belograbschik die bulgarische Grenze. Infolge diese» hinter¬
listigen Aebersall« erklärt nun die Regierung in Sofia,
baß fich Bulgarien vom 14. Oktober, 8 Uhr früh, an im

Kriegszustände mit Serbien befind.'. Tm Tage düser Er¬
klärung richtete ber König eine feierliche Kundaibung an
sein Volk, unb General Schekorv der vom König mit de«
Oberbefehl beauftrsZt morden war. gab dm Lazesrefthl,
in dem in knapper, von echtem SsldattpKeist aelragenen
Worten bem unerschütterlichenVertrauen in die Tapferkeit
und den Opfersinn der seinen Brfchim ansertrauten
Truppen AnedruL Asgebru wird, dî da: Unrechtg-ff zu
machen wissen würden, dss der bulgÄUschm Nation zu-
gefügt worden sei. und csß diese mschlosts-n frt, ihrer ge-
schich-l'chrn Ausgabe bis ans Ende treu zu bleibe«.

Am 16. Oktover erfolg!« mimnchr offiziell tie Kriegs¬
erklärung Frankreichs und Englands «n BulZarien, am
Tage da-akf diejenige Italiens unb am 22. Odtoder ensl ch
Rußlands. Hatte König Ferdinond in seiner Kundgebung
mit Recht«us das trotz tapferen Widerstandes siegreich Vor¬
dringen brr Mittelmächte durch Serbien hingew'-eftn, so
vermochte die« den bulgarisch;« Heldenmut nur noch mehr
anzufevern. Aus einer Front »sn annähernd 300 Kilo-
rretlr drangen die bulgarischen Truppen in überaus schnei¬
digem Bormarsch unb s«rr einem BegeistsrunHssimm vor-
wärtegetragrn, an drei Hauprstellen mitd-n Ziele,! Zaischar,
N sch und Pirat gegen Serbien vor, bemächli§trn sich nach
heißem Kampf« des wichtigen Uesküb(Siwplje) unb führten
dam! einen gewaltigen Stoß bis in das Herz Mazedoniens.

Am 26. Oktober wurbr nach einem glänzende« Sieges-
zug der Mittelmächte so» Nerven unb Bulgariens von
Süden durch Offizterepatrouillen die Verbindung zwischen
den verbündeten Armeen heruestellr. Der Weg von Mittel¬
europa über den Bnttran nach Klsmssien war nun frei.

Dex
N-Wsotserf - ltze.

Ve lin. 11. Okt. WTB.
Amtlich wird mitgeieitt: Dis TüliKkeit unsererU-Boote

im Atlanr.jLen Ozean Hst wiederum Zur Vernichtung einer
Reihe von Dampfern und Seglern mi: besonders wrttooi-
len Ladungen geführt. Unter" den oeyenklen Schiffen be¬
finden sich der bewüffaeis sranzösische Dampfer„Dworah"

- mit K750 Tonnen Kohlen, der aus Gelritzug tzerauLgs-
! schoflen wurde, der sm̂ zösische Dsmpssr. Italia " mit Le-
- bensmitteltt und Wein nach Bordeaux, sowie der ftanzö-
! fische Segler . Europr" mit 4500 Tonnen Weizen nach
i Bordeaux und die bewaffnete frsnzöstsche Diermssibark
i ^Perftoerane«" mit 4000 Tonnen Gulpeter nach St . Ns-

zaire. Außerdem wurde ein englisches bewaffnetes Fahr¬
zeug sernichlet.

- _ Der Chef des Abm ^slsiabs der M-rri ne.
Die Preffnng ber Rentralev.

Die Drahnntz Amerika«, die Aursuhc nsch Skaizdina-
virn und Holland tzanz einzuflellen, um dies« Länder zu
zwingen, die Hanbelskerdinb.mgen mit Druifchlanb abzu-
blechrn, wird in der schwedischen Presse weilerhi« sehr er¬
regt besprochen. So schreibt„Nya Daglight Allehanda"
unter der Uederschriit. Dürfen wie neutral bleiben7" : Die
Neutralen solle« als« aus dieselbe Weise bk Hunde!! wil den,
wie jede» feindliche kriegführend« Land. Und warum?
Um sie au« der Neutralität herauLZubringen, zuerst
einmal in der Handelspolitik. Einstweilen begnügt sich
Amerika damit, zu glauben, baß Skanbmasienu rb Hol¬
land fich nahezu selbst versorgen kdnuies, wenn nicht nach
Deutschland«usgesührt wird. Und das in eirrer Zeit, wo
wir in Schwrden bloß 50°/» unseres normalm Bwtsorrals
haben. In demselben Augenblick aber. La ein ungerechter
Hungeckri-g gegen uns ganz unoerhrhlcn irr Aussicht ge¬
stellt rsird, um uns ssn der Neutralität adzubrinzen, er¬
klärt eine Zeitung wie . SocialSemokraten". daß man in
ihren Parteikreisen mit Unruhr brr Möglichkeit entzegen-
sehe, daß der Gedanke de« Königs s« eisen inneren na¬
tionalen Zusammenschluß verwirklich! werben könste. Trotz¬
dem fragen wir, ob die urteilsfähigen Element» d?» schwe¬
dischen Volker jetzt die Leitung de» Landes von etner Par¬
teirichtung bestimm?» lasten wollen, di« solche An sichten
äußert. « TB. _

Die e«glische Einfuhr schrumpft zusammen.
Die neuerlich«!!amtlichrn englischen Einfuhrziffern wei¬

se« « eier starke Rückgänae aus. Vergleicht man die ersten
8 Monat« des Jahre« 1915 mit dem gleichen Zritraum
des Jahre« 19t7 so ecxiebr sichz. B. beim Holz ein Rück¬
gang der Einfuhr»sn 2 500000 Lasten auf 850 000 La¬
sten. Bi« Esten- unb Sahleinfuhr ist »vn 766000 Ton¬
nen aus 317 000 Tonnen zurücktzetzaegeu. Die Einfuhr
von Rohglycerin ist »o« 84 500 englische« Zentnern aus
571X1 englische Zentner, die Einfuhr van Phasph tdünge-
«itreln vvn 286000 Tonnen auf 116 000 Tonnen zurück-
gezanßen. Die Einfuhrv»n Fisch«, Hans und Jure zeizt
«inen Rückgang von 423 000 auf 245 000 Tonnen. WTB.

Gefangeueulos i« Nutzlaud.
kaut . Rjetsch" ist ein großer Teil ber Stadt Laischew,

60 Werst von Kasan abgebrannt. Da« Jener ging v«n
einem Hause au«, in dem etwa 100 österreichische Kriegs-
gefanzene unterxedracht waren. Den Flammen konnte kein
Etshalt geboten«erde» unb ein beginnender Snir« wars
die Funken auf den andere« Teil der Stadt. Irgend je¬
mand bringt tzss Gerücht auf. die gesungenen Oesterreich«
hätte« dt« Stadt angeztindel und di« vor Schreck sinnlose
Menge wirft fich auf bis Wehrlosen. Aus de» brennenden
Straßen geht die Jagd los. In allen denkbaren Ver¬
stecken wird gesucht unb verfolgt. Wen man ergreift, wirb
mit Kolben. 'Bajonetten. Holzscheiten und Steinen nieder-
gemacht. Ein großer Teil, darunter auch deutsch«Gesangenk,
wird buchstäblich in Stücke gerissen. Miliz und Militär
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elss«. Frauen schänden die vrchümmilien Kö per. I»
der Nacht hörte der Brand auf, »ber am anders Tage
wird die wahnsinnige Verfolgung fortgesetzt und der Rest
der Gefangenen erm ordet. WTB.

Berittischte MschrLchte».
Große Explosion in einer englische» Munitions¬

fabrik.
In einer Liverpool» Munilionsfablik, die 6000 Ar¬

beiter beschäftigt, explodierte.eine Fliegerbombe beim Fül¬
len. Ein. Drittel der Fabrik wurde zerstört. 700 Perso¬
nen solle teils getötet, teils schwer verletzt worden sein.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 13. Oktober 1SI7.

Ssnntsgsgeöarrken.
Hoher Ausblick.

Laß die Wogen ur-ten schlage,
ruhig g.hn wir drüber hin
ohne Furcht  und ohne Fragen,
und nur meine Augen sarM,
daß ich in dir stille  bin.

Laßt uns in einen großen, unbedingten Glau»
den  an das Licht  unseren Weg zehen und unsere
Ausgabe tun  und dis Welt und die Menschen und
uns selbe- ansehen! Dann wissen wir. wohin es geht!
Aus den Dunkelheiten in das  Licht , aus dem
Anfang zu: Vollendung.
Sitzung der Gem-ind-koll-gie« vom IO. - S. Mrs.

Der Vorsitzende gedachte zunächst dankbar und ehr-
erbieiig der im Felds gefallenen Mitbürger: Walz,  Chri¬
stian Friedrich, lrd. Bauer — Eltern jetzt in Pfullingen—,
GchwarZkops,  Erwin, leb. Kaufmann, Groll,  Her¬
mann. led. Unterlehrer und Maier,  Johanne», led. Tag¬
löhner. Innige Trünahme den betroffenen Familien! Die
Kollegien ehren das Andenken der gefallenen Helden in
besonderer Weise. — Di« im Dezember 1917 fällige Ge-
meinderatswahl  wird wie die bisherigen Wahlen
wegen der Kliegsoerhällniss« bis auf Weiteres verschoben.
Die aus scheibenden Mitglieder haben ihr Amt deshalb wei-
te-zusühren. Die Kollegien bleiben nach wie osr beschluß¬
fähig. Die Gtadtgemetnde hat zur 7. Kriegsanleihe
30000 gezeichnet(insgesamt bisher 120000»ck), wozu
der Bürgrraurschuß seine Zustimmung erteilt. — Die Holz-
tzsueraccordslöhne, zu deneni« letzten Winter ein 25°/giger
Tmermegozuschtaz gemacht wurde, werden fürs neue Wirt¬
schaftsjahr um durchschnittlich weiters 30'/»erhöht. — In¬
folge ber Teurruntz-sird den städt. Unterbeamien ab 1. 4.
1917 eine Gehaltszulage oos 200 ^ »erwilligt. Auch
andere Angestellte erhielten Teuerungszulagen, dt« Schul-
bienrrinnen außerdem eine Mvterialssntschädtzunz von je
SO — In der anschließenden Gemetndrratsfitzung wur¬
den ab 1. Okt. 1S17 den Handwerksmeistern bet Ausfüh¬
rung städt. Arbeiten Kriegszuschläge»«willigt und bis aas
weiterer die Arbeitslöhne wie folgt festgesetzt:

für 1 Meister samt Geschirr Lie Stunde 85 ^
» l Gesellen , » 70 ^
» 1 Handlanger „ , 50 ^
, 1 Lehrling im 3. Lehrjahr „ „ 45 H
.k . » 2. „ « " ZG ^

— Die Schuldienerin Reinhardt hat ihren Dienst aus 1.
Nos. 1917 gekündigt. Ihre Stelle wird künftig au« Zweck»
mäßigkeitsgründenmit der der Karoline Gauß Witwe
vereinigt. — Zu eixem Obstbaumpflegekurs in Hohenheim
wird Feldschiitz Breyrr bestimmt. — Durch die Gtocken-
aimahme ist das Läuten sehr erschwert. Im Einverständnis
mit der Kirchmgemeinde wird das Desperläuten morgens
9 Uhr «ad nachmittags4 Uhr »om 15. Okt. ad di« aus
Wester« eingestellt. — Bürgerrechissusnvhme» und nichtöff.
Sitzung.

r Heize« der Züge. Di« in de» Wagrnadteilen
«nzustechenden Wärmegrade sind für di« nächste Heizperiode
«ns 10 bi« 12 Grad Eelfiu» heradgrsetzt worden. Der
zulässige Dampfdruck von 4 und suanohmswrise»sn 6
Atmosphären in der Heizleitung darf wegen der schlechte¬
ren Beschaffenheit der HeizschiSuch«sicht üderschritten»erde».

Ä? Böfingeu , 11. Okt. Am vergangenen Dienstag
wurde hier eine Obstsammlung zu Gunsten der vo; Oder¬
amtsbaumeister Köbele gegründete Odstkiiche veranstaltet.
— Durch die Güte einiger mit Obst reich gesegneter Bür¬
ger konnte eine Wagenladung meist gebrochen«Aepfel nach
Altensteig abgeltesert werden. — Bet unserer Hindenöurg-
feier am vergangenen Sonntag wurden 15 X für di«Hin-
denburgspende zusammengelegt. — Für die Kriegsanleihe
sind zirka 11000 Mark gezeichnet worden.

Ans - SM übrige« Württemberg.
r Stuttgart . Wie wir hören, wird dis vorläufige

Beisetzung der Leiche de « Herzogs Phil pp
in Ludwigsburg stastfinden. Der Tag der Beisetzung ist
noch nicht bekannt. Der Herzog Hst tn seinem Testament
angeordnet, daß jede Blumen»oder Kranzspende unterbleibt.
Am Sterbebett befanden sich außer der Gemahlin der Sohn,
Herzog Robert mit Gemahlin, sowie die Töchter de« Her¬
zogs Albrecht, Herzog Albrecht und Herzog Ulrich, sowie
die Söhne de» Herzog« Albrecht, die in den letzten Tage«
zu Besuch hier weilten, stnd vor kurzem wieder ins Feld
kbzereist. D«» KSnigrpaar ist »on Dedenhausen hier ein-
setroflen. Ter König ist Kurz «ach dem Eintreffen der
Todesnachricht om Prinzenbau oorzefahren, um den Hinter¬
bliebenen seine Teilnahme auszusprechen. Auf den Zinne»
des Prinzenbau« weht die Fahne halbmast.

— Horb . Infolge de« anhaltenden Regen» ist der
Neckar aus seinen Usern getreten.

— Göppingen. Auf dem hiesigen Bahnhof ereignete
sich Frelisg nacht nach2 Uh: ein schwerer Eiseubahnun-
sall. Ein von Ulm kemmrnöer Süterzug stieß aus einen
im gleichen Geleise stehenden Güterzug. Während die
beiden Maschinen verhältnismäßig wenig beschädigt wurden,
sind die Gepäckwagen der beiden Züge völlständig zertrüm¬
mert worden. Der Zugführer des haltenden Zuges, Hirsch,
aus Stuttgart, wurde im Gepäckwagen erdrückt, ein Brem¬
ser wurde leicht srr etzt. Mehrere Wagen find entgleist.
Die Ursache des Zusammenstoßes ist noch nicht bekannt.

Handels - und Marktberichte.
Schweinemarkt in Altensteig.

Auf dem Schweinemarkt waren zugesührt: 25 Stück
Läufe;schwkine, 28 St . Milchschweine. Es wurde bezahlt
für ein Paar Läuserschweir-e 162—305 *6, für ein Paar
Milchschwrine 75—115

Schweinemarkt in Calw«
Auf de« Schweinmsrkt»raren zugesührt 270 Stück

Milch- und Läuftrschweine. Es wurde bei hohen Preisen
alles abgesetzt. Bezahlt wurden für 1 Paar Mtlchschweine
67—130 für 1 Paar Läufer 14«—300

Letzte Nachrichten.
SSmtltchr'-LO.

Ei « Fried evsgerücht.
München , 12. Okt. WTB. Drahtb. In der gestri¬

gen Abendsitzung des Finanzausschusses erklärte Minister¬
präsident Graf Her.ling da« Gerücht. Deutschland habe
mit den Gegnern bereits Frtedensverhandlungen eingeleitrt,
für vollständig unzutreffend.

Italienische Stimme « z« de« Erklärnnge « vo«
Kühlmanns.

Zürich, 13. Okt. Draht. Die römisch« .Tribuaa"
schreibt, die Friedrv«srage sei für dieses Jahr durch die
Erklärung de« Herrn von Kühlmann als gescheitert anzu¬
sehen. E« bleibe die betrübende Aussicht, daß der Krieg
mindestensn»ch ein Jahr andauern werde.
Einstellnng des private» Eisenbahnverkehrs bis

Kriegsende in Rußland.
Basel , 13. OKI. Drahib. Laut den . Basler Nach¬

richten" meidet die Petersburger. Nowoje Aremja" : Der
russische Berkehrsminister erklärte, der gesamte private Ei¬
senbahnverkehr Rußlands werde im November bis Kriegs¬
ende eingestellt» erde» müssen, da wegen de« Fehlens je-
den Brennstoffs jede Aufrechterhaliung des nichtwilitäuschen
Eisenbahnverkehr» auegkschlossrn sei.

Eine Erklärung Lloyd Georges.
Berlin , 13. Oku. Drahib. Der . Boss. Zig." wird

aus Amsterdam gemeldet: Lloyd George sagte deim Emp¬

fang einer Abordnung über von Kühlmanns Erklärung
Reuter zufolge folgendes: Ich kann mir keine Erklärung
denken, die mehr vorausberechnet ist diesen schrecklichen Krieg
zu verlängern, als die von Kühlmann, daß Deutschland
uoter keimr Bedingung Konzessionen machen wird in Sa¬
chen Etsaß-Loihringeu«. Wie lange der Krieg auch dauert,
England ist gesonnen, seinem Bundesgenossen Frankreich
beizustehen, seine unterdrückten Kinder vom fremden Joch
zu befreien. _

Die Kriegslage am Abend des 12 Oktober.
Berlin , 12. Okt. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Wieder eine Schlacht in Flandern.
Die Schlacht in Flandern ist ans der Angriffs-

front Langhemark—Zonnebeke «och in vollem
Gana. Nördlich von Poeleapelle «ud südwestlich
vo« Pafchendaele wird an EinbrnchSstelle« der
Engländer gekämpft.
Mntmaßl. Wetter am Sonntag und Montag.

Borwiegend trocken, mit »ereinzrlten Regen- und Schnee-
fällen verbunden, zu Nachtfrösten geneigt.

Kür dteSchrlslkitmir verantwortlich«. O.Bra»«. »iarov.Driwkn. «erlag der».W. Zatser'sche« Buchdruckerel<Sarl Zatse»)Nagolt

Bestellt de«MellsWer"!
Amtliches.

Verordnung des Bnndesrats über die de« Unter¬
nehmern landwirtschaftlicher Betriebe für die Er¬
nähr««- der Selbstversorger »nd für die Saat

z« belassende« Früchte.
Bom 27. September 1917. (Reichs'Gesetzbl. S . 872.1

Der Bundesrat hat aus Grund deb§ 7 der Reichs-
grtreldesrdnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 507> folgendes verordnet:

Z 1. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen
aus ihren selbfigebsuten Früchten verwenden:
1. zur Srnähruug der Selbstversorger auf den Kopf

a) an Gerste, Hafer und Hülsenfrüchteu(Erbsen ein¬
schließlich Peluschken, Bohnen einschließlich Acker-
bohnen. Linsen und Saalwicken(Blcia sattoa) für
die Zeit vom 1. Oktober bis 15 November 1917 em-
schließlich insgesamt sechs Kilogramm, jedoch mit der
Maßgabe, daß höchstens eineinhalb Kilogramm Hülsen-
stüchie verwendet« erden dürfen. Gemenge in dem
sich Hüljensrüchtr befinden, gilt als Hülsensrüchie;

b) an Buchweizen für das ganz« Wirtschaftsjahr ins¬
gesamt sünsunzwavzig Kilogramm, an Hirse ins¬
gesamt zrhn Kilogramm;

2. an Saatwicken(Blcia satioa) zur Bestellung der zum
Betrieb gehörende« Grundstücke bis zu einhundert Kilo¬
gramm aus da« Hektar.

§ 1 Abs. 2 ber Verordnung vom 20. Juli 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 636) fiudet entsprechende Anwendung.

ß 2. Diese Verordnung tritt mit -em Tage der
Verkündung tn Kraft.

Berlin, den 27. Sept. 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Dr. Helsserich.
Auf Vorstehendes wird hiermit hingewiesen.
Nagold, den 10. Okt. 1917. K. Oberamt:

Kommerell.

Wttdabschnß.
Einer Weisung de» K. Ministerium; des Innern zu¬

folge werden die Jagdberechtigten unter Hinweis aus
den Wert des Wilde» für die Bolksernährung einerseits
und ans die Folgen einer übermäßigen Vermehrung des
Wildstande, und de« dadurch entstehendrn erhebliche«
Wildschadens andererseits zu möglichst weitgehendem Wild¬
abschuß innerhalb der allgemein verlängerten Schutzzeiten
(oergl. Bekanntmachung des K. Ministeriums des Innern
über bie Kürzung der Schonfristen für einzelne Wildarten
vom 12. August 1916 — Staatsanzetger Nr. 188 —)
ausgesordert.

Nagold, den 10. Oktober 1917. K. Oberamt.
Kommerell.

Bekanntmachung
des Kgl . Würtl . Kriegsministeriums

betreffend Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle,
Koks und Brikets für Oktober 1917.

Zu der im gleichen Betreff im Staatsanzetger Nr. 229 »o«
1. Oktober 1917 veröffentlichten Bekanntmachung- es Reichskommiffars
für die Kohlenoertellung Berlin nebst Aussührungsbestimmungen dr«
Kriegsministeriumsfehlt noch ein großer Teil der Meldekarten der
gewerbliche« Berbraucher.

Unter Hinweis auf die Folgen der Nichtmeldungen(Ziffer3 der
Aussührungsbestimmungen) wird noch einmal zur alsbaldigen Einsendung
der Meldekarten ausgesordert.

Stuttgart, den 10. Oktober 1917.
». Marchtaler.

ZW-Feldpost-Schachteln"WW
in allen Größen, auchS und LV Psd. Schachtel« billigst bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Die Abgabe derErdölMken
erfolgt am Montag , de« IS . Okt.
LS1V nachmittags 4—S Uhr
auf der Polizeiwache.

Nagold, den 11. Okl. 1917.
Madtsch. A« t.

SchMe-3nvW
Nagold.

Morgen Sonntag , den 14.
ds. Mts . nachm. 4 Uhr findet
imGasth. z. „Anker " tnNagold
eine Versammlung statt.

Hauptgegenstand ist Kohlender-
sô gung.

Es wird dringend ersucht, voll¬
zählig zu erschein;».

Der stellv.Vorstand.

Oberamtsftadt Nagold.

Schafweide-Berleihung.
vie « kyasweioe aus hiesiger̂ et-mar-

kung, welche vom 1. April bis 31. Dez. und
zwar im Vorsommer mit 300, im Nachsommer
mit 450 Schafen befahren werden darf, wird
auf 1918 bi« 1920 im ganzen oder in 2 Teilen_
wiederverpachtei, wozu Pachilledhaber— unbekannte
und Leumundszeugnis»ersehen— auf

Vermögen«

Dienstng , den 88 . Okt., vormittags 11 Uhr
in die Kanzlei der Stadtpflege Hiemil eingeladen werden.

Den 12. Okt. 1917.
Stadtpflege : Lenz.

MMKatten lt.MpHMeWen
bet V . W . Zaiser , Buchhandlung» Nagold.



Bekanntmachung
des Kgl . Württ . Kriegsministeriums

Nr. 35 136 X. 17 W.X. 8
betr. Meldepflicht der gewerblichen Brennstoffverbraucher hinsichtlich

der vom Reichskommiffac für die Kohlenverteiluug für
Oktober für sie festgesetzten Eiuzelmeugen.
Für eine Anzahl»on besonder» krtegewichtigen genrei blichen Ber-

brauchern sind vom Reichskommiffar für die Kohlenoettetlung in Berlin
auf Grund der Meldekarten und sonstigen Ermittelungen unter Berück¬
sichtigung des Verbrauch», des Bestands, nnd der Bedarfsanmeldung
die i» Oktober zu liefernden Mengen in E nzeloerjahrrn festgcsttz! u::ü
den Verbrauchern di« zugeieilten Mengen durch unmittelbare Schreiben
bekanntgegebe» worden.

Hiezu bestimmt das Kriegsministerium, daß diese Anweisungen
de» Reichskommissars sofort nach Eingang in genauer Abschrift der
Wü-tt. Landeskohlenstelle beim Kriegsministerium mitzuteilev sind.

Stuttgart, den 10. Oktober 1917.
v. Marchtaler.

Bezirksausschuß
für Vaterländische Veranstaltungen.

Am nächsten Sonntag , 14. Oktober, finden folgende

Veranstaltungen
stall:

Walddorf nachm. »V- Uhr im . Neppen" : Vortrag von BleichS-
tagSabgeordneter Gchweikhardt über „Deutsch¬
lands Zukunft " ;

Rotfelde » »achm. 4 Uhr im Semeindesaal: Vortrag von Ober-
lehrer Rentschler (Mildberg) über ..Htm Keirnat
und Waterkand " ;

Gültlin - e» «achm. SV, Uhr im . Hirsch" : Vortrag von Ober-
präzeptor Nagel (Nagold) über „Die Stunde dev
Kntscheidung " ;

Tnlz nachm. SV, Uhr im . Lamm" : Vortrag»on Schulrat
Schott (Nagold) über „Des deutschen Wotkes
Schicksatsstunde " ;

Wart »achm. S Uhr im . Hirsch" : Vortrag von Haupt-
lehrer Breitling (Ebershardt) über „Die UMcht
dev Keimst ".

Hiezu werden Männer und Frauen der genannten Orte und der
Umgebung herzlich und dringend einoeladen.

Oberamtmann: Schulrat:
K 0 m m e r e l l> Schott.

Dieser Einladung schließen sich an
die Ortsausschüsse von

Walddorf, Rotfelden, Güttlingen, Sulz u. Wart.

WMqWU
V Nagold . V

Kommenden Sonniag den 14. OKI. wird Her- Deka» Zeller
aus Cal» nachmittags4 Uhr im Saale de«

Schwarzwaldbräuhaus in Wildberg
und Abends8 Uhr im

Traubenfaale in Nagold
je einen Vortrag galten über fein- Reise, Erlebnisse und Ein¬
drücke a» der Westfront.

Hiezu werden die Kriegervereine der umliegenden Orte von Nagold
und Wildberg, sowie die sonstigen Einwohner der beiden Städte und
der U ngebung, besonders auch die Frauen herzlich eingeladen.

In Nagold werden Lichtbilder mit dem Vortrag verbunden.
St. SchMe,BezirkMam

d. Wrilbg, Kriegerbmd«.

Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart
Lebens - und Hlenteuvevsichevuugsvevein «ruf Gegenseitigkeit.

Wir Übernehmen direkt und durch unsere Herren Agenten

Zeichnungen zur VII. 5 igen Kriegsanleihe
gegen Barzahl««», gegen Verpfänd««» unserer Versicherungen und
von Wertpapiere«, sowie ohne besondere Anzahlung gegen Abschluß einer

Kriegsanleihe -Versicherung.
Der Vorstand.

Nagold , den 11. Oktober 1917.

Hodes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß unsere liebe Gattin, Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester. Schwägerin und Tante

Kathrine Marquardt
geb Walz

nach längerem schwerem Leiden heute morgen im Alter
»on 72 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer
der Gatte: Jakob Marquardt,

die Klnder: Verla Raufer geb. Marquardt
mit Gatten z. Zt. im Felde,
Krida »ud Emil.

Beerdigung:  Sonntag Mittag V,2 Uhr.

Mädchen Wcht.
Ein tüchtiger, in der Haushal¬

tung erfahrenes Mädchen nach
Niederwalluf bei Wiesba¬
den  gesucht.

Näheres bei Frau Kommerell,
Calwerstr.

Nagold.

EMM«
sind eingetroffen und können»on
Montag ab abgeholt werden.
Säcke find mitzubringen.

Berg L Schmid.
Esslingen.

Zwei schöne erstklassigeZncht
MllN

Nagold.
Vm 18. Oktober ds. Js . findet eine

Slhume-ZvischaMiW
»on Hau» zu Hau» statt.

Die Einwohnerschaft wird aufgefordert, den aufgestellten Zählern
derritwllligst entgegen zu kommen.

Den 12. Okt. 1917.
SrsdtschultheißeKanrt: Maier.

Sie SbelMtssMkaffe MgO
ist am

nächsten Sonntag von Vsll bis V2I Ahr zur

Annahme von Zeichnungen
auf die VII . Kriegsanleihe offen.

Rolscheck,  12 —14 Monate alt,
setzt dem Verkauf aus

Angel , Bauer.

Gündringen.
s starke

schweine
setzt dem Verkaufa^e

Franz 3 . Geißler.
Mötzingen.'

SucheMZentner gutes
Kleeheu

und

M Zentner
Stroh

gegen Bezugschein.
Christian Teufel,

Unterhändler.

Wohn- ». Oe-
fchäf1sßä«s«r,
Landanwese«
HrnndfiüLe,
Geschäfte
gesucht!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe»
Will, der schreke sofort
mit Preisangabe an die
llnirersLl- Verwittloiixz-

reotrsie, üisiwk«»,
8L»S«r»tr. S8I

ptwlog. övllarl8ai1ilLv>
bs.lt stets krisob snk I-ssstzr. sneb liekerl
LppLratv1«ävr klrma, rn Lstsiôxrei
ssn w. 5"/g Rsb. b. Lsrrsblx . s.bnslistsns
<1. llnobhälx., kiagolä.

Allen
Gichtleidenden

«d Rheumatikern
wird NLlilsr « Zlnturnrltt «!
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-LP,ttzrke. ttittgert.
LPethrkr Wkhikr. Kroch.

Hauptoersand: ttüklor,
Urach . Espachstr. 22. (Württ.)

I

Spar-il. 7,7 I .
e.G. m. u. H.

Wir nehmen Zeichnungen auf die

VII. KrieMiileihe
von jedermann zu den Origmalbedingungen entgegen
und sind zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

Bei uns angelegte Gelder stellen wir für Zeich¬
nungszwecke ohne Kündigung zur Verfügung.

Auch werden für gezeichnete Beträge auf Ver¬
langen Vorschüsse gewährt, welche mit 5 07 zu ver¬
zinsen sind und in Raten zurückbezahlt werden können.

Der Vorstand:
Mayer, Stellv. Hnteünnst.

Die Württ . Sparkaffe
(Landessparkaffe)

nimmt Zeichnungen auf die
neue Kriegsanleihe

»on Einlegern und anderen Personen entgegen.
Zeichnungen vermitteln «rnch die VgeNtUVkU

411« HotsUr Instrninvnt«
für Haus und Orschester von den
einfachsten Schül-r- bis zu den fein-
sten Künstler-Instrumenten, alle
Tudekör , Lallen u. s. vr.
empfiehlt in reichster Auswahl
LlusiLLkms kkorrsteim

Leopoldstraße 17
Arkaden Kiedaisch-Rotzbrücke.

Ankauf abgespielter Grammophon¬
platten und Bruch zum vorgeschrie-
denen Höchstpreisev. lVlX. 1.76  kß
Alle Reparaturen und Stimmen.

KöMMciM
vmxüvdlt
S. V. llolssr.

Ev . Gottesdienst tu Nagold.
Am IS. Sonntag nach Trinitatis, den

14. Oktober1/2w Uhr Predigt.
S Uhr Trauergottesdienst siir die zuletzt

Gefallenen.
Mittwoch, den 17. Okt. abends8 Uhr

Kriegsbetstunde und Bortrag über Luther
und das Familienleben.
Math. Gottesdienst in Nagold:

Sonntag. 14. Okt. (Kirchweihfest): 8»/«
Uhr Predigt und Hochamt.

Uhr dsgl. in Rohrdorf).
8 Uhr Andacht.

Gottesdienst der Methodisten-
gerueinde in Nagold:

Sonntag. 14. Okt. vorm. ^,10 Uhr
Predigt. AbendsV28  Uhr Predigt.
Mlttmnck abends8 Ukc Eebetstuude.
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